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Fachbeitrag: Multiprofessionelle Kooperation in Theorie und Praxis

Selbstläufer oder Leitungsaufgabe? – Begleitung und Steuerung 

multiprofessioneller Teams

Die konstruktive Zusammenarbeit zwischen Lehrkräften und nicht lehrendem Personal 

(Erzieherinnen und Erzieher, Schulsozialarbeiterinnen und -arbeiter, Förderpädagoginnen und -

pädagogen u. v. m.) an Schulen hat für die Entwicklung von Kindern eine große Bedeutung. Sie 

ist Potenzial und Herausforderung zugleich. Potenzial, weil die verschiedenen professionellen 

Perspektiven auf die Kinder diskutiert werden können und weil jede Profession mit ihrer 

Aufgabe zu gelingenden Entwicklungsprozessen beitragen kann. Die Herausforderung besteht 

meist darin, die gemeinsame Arbeit und die Gespräche zu koordinieren und sich professionell, 

wertschätzend und konstruktiv zu begegnen. Die Zusammenarbeit kann nur dann gelingen, 

wenn Aufgabenklarheit, Kommunikationswege, Gestaltungsräume und Trennschärfe in den 

Verantwortungen geklärt, reflektiert und bewusst gesteuert werden.

Der Fachbeitrag thematisiert die Zusammenarbeit zwischen Lehrkräften und nicht lehrendem 

Personal. Er ist eine Einladung zur Reflexion der eigenen konkreten Arbeit mit möglicher 

Ableitung von Handlungsideen für die zukünftige gemeinsame Arbeit des Schulteams.

Herr Max Haberstroh, Hochschule für angewandte Pädagogik Berlin

Max Haberstroh ist studierter Sozialarbeiter und 

hat als Einzelfallhelfer und Schulsozialarbeiter 

gearbeitet. Nach einem dreijährigen Zwischenstopp 

in der LehrerInnenbildung an der Martin-Luther-

Universität ist er seit 2019 Mitarbeiter an der 

Hochschule für angewandte Pädagogik und dort für 

die Koordination des dualen Studiengangs Soziale 

Arbeit mit Schwerpunkt Kinder- und Jugendhilfe 

tätig. Forschungsinteressen sind 

Professionalisierung pädagogischer Berufe, 

Inklusion und Multiprofessionelle Kooperation. Im 

Rahmen seiner Selbstständigkeit versteht er sich als 

Schulbegleiter, Erlebnis- und Medienpädagoge.



Präsentation Max Haberstroh
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http://blog.zeit.de/zeit-der-leser/2015/06/15/was-mein-leben-reicher-macht-2254/



http://blog.zeit.de/zeit-der-leser/2015/06/15/was-mein-leben-reicher-macht-2254/
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Empowerment

Normalisierung

Dekonstruktion

Es gibt ein Recht auf Teilhabe 

an Normalität

Es ist normal, verschieden zu 

sein

Es ist in Ordnung, nicht normal zu sein
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-WAS IST KOOPERATION?

-WARUM IST DAS WICHTIG?

-WANN IST EIN TEAM EIN TEAM?

-MUSS ES IMMER TEAMWORK SEIN?

-GIBT ES KRITISCHE PUNKTE?

-WAS IST DER VORTEIL EINER POSITIVEN

KOOPERATIONSKULTUR?



Quelle: Booth 2011

Beginnen

Situation beleuchten

Programm entwerfen

Prioritäten umsetzen

Prozess reflektieren



In Anlehnung an Speck (2011)







Eckpunkte eines Verständnisses kollaborativ-vernetzter 
Professionalität



Differenzsensible  Kollegialität
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Quelle: Mays (2016): Wir sind ein Team. Multiprofessionelle Kooperation in der inklusiven Schule.
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Quelle: Mays (2016): Wir sind ein Team. Multiprofessionelle Kooperation in der inklusiven Schule.
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Quelle: Mays (2016): Wir sind ein Team. Multiprofessionelle Kooperation in der inklusiven Schule.
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Muster  A Muster B Muster C

Kooperation 

entlang von 

Hauptzuständigkeit 

und Zuarbeit

Kooperation 

entlang der 

Entdifferenzierung 

von Zuständigkeiten

Kooperation 

entlang 

fachbezogener 

Zuständigkeiten
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vgl. z.B. Baum/Idel/Ullrich 2012; Pauli 2008; Speck/Olk/Stimpel 2011; Speck 2014 
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(Roth	2000	in	Hinz	2013)
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Differenzsensible  Kollegialität



• Die Gruppe braucht einen unterstützenden Beziehungsrahmen
• Das Team braucht ein Ziel

• Die Gruppe braucht eine klare Aufgaben- und Rollenverteilung

• Das Team braucht Kommunikation und Feedback
• Die Gruppe braucht (wechselnde) Leitung

• Das Team braucht (relative) Autonomie und Rahmensetzung

• Die Gruppe braucht Sitzungsmanagement
• Das Team braucht materielle und immaterielle Unterstützung

• Die Gruppe braucht schnelle Erfolgsergebnisse

• Das Team braucht Handlungskonsequenzen
• Die Gruppe braucht eine Balance zwischen Aufgaben- und 

Beziehungsorientierung

• Das Team braucht Teamfeedback
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HTTPS://WWW.INKLUSION-ONLINE.NET/INDEX.PHP/INKLUSION-
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